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1: Austausch 

am Frauenmorgen.

2: Sinn gefunden: 

Andy Imhof im Zelt.

3: Super Samstag.

4: Das Zeichen am 

Himmel.

treten und wir erlebten, dass sich viele Freundschaften ent-
wickelten. 

Gott schenkte uns immer wieder Zeichen, dass er mit uns  
geht. Nach den Aufräumarbeiten der Chinderchiubi sahen wir 
direkt über dem Zelt am Himmel ein Kreuz (siehe Bild links). 
Es wirkte auf uns wie die benötigte Bestätigung Gottes:  
«Ich bin hier, vertraut mir alles an!» 

Auch die Besucherzahlen überwältigten uns. Bei 200 Stühlen 
kamen 300 Besucher, bei 300 Stühlen 400. Und doch hatten 
wir immer genug zu essen und zu trinken. 

Auch auf geistlicher Ebene dürfen wir freudig zurückblicken. 
Einige Menschen taten konkrete Schritte und entschieden  
sich für ein Leben mit Jesus. Einige legten Vorurteile ge-

genüber Christen ab. Und für den anschliessenden Alphalive  
Kurs gab es zwölf Anmeldungen.

ConTENT war ein grosses Vorhaben. Gott hat uns nicht nur 
Gelingen, die nötigen Finanzen und neue Geschwister im 
Glauben geschenkt, sondern auch eine tiefe Verbundenheit 
unter den drei Gemeinden geschaffen. Diese wollen wir auch 
in Zukunft aufrechterhalten und gemeinsame Wege gehen. 
Denn: «An eurer Liebe zueinander wird jeder erkennen, dass 
ihr meine Jünger seid.» (Johannes 13,35)

Fotos, Videos und Talks von conTENT: 
www.content-konolfingen.ch

JESUS BEZEUGEN – HIER UND HEUTE

Jesus fordert uns dazu auf, seine Zeugen zu sein. Doch 
was genau sollen wir bezeugen? Eine theologische 
Sichtweise, unsere Gotteserfahrung, Wertevorstel-
lungen, bedingungslose Liebe, oder …? 

Die letzten Worte einer Person haben ein besonderes Ge- 
wicht! Unmittelbar, bevor Jesus aus der Mitte der Jünger in  
den Himmel auffuhr, sagte er zu ihnen: «Ihr werdet die Kraft 
des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch kommen wird, 
und werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz 
Judäa und Samarien und bis an das Ende der Erde» (Apostel-
geschichte 1,8). Mit diesem Auftrag und dieser Verheissung 
verliess Jesus die Jünger und kehrte dann durch die Taufe  
im Heiligen Geist zu ihnen zurück.

Mehr als Ermutigung
Es ist bezeichnend, dass Jesus nicht bloss dazu ermutigte, 
Zeuge zu sein, sondern ihnen zusprach, dass sie als solche 

auftreten werden. Denn das Reich Gottes konnte sich da- 
mals, wie auch heute, nur dadurch ausbreiten und die Ge-
sellschaft durchdringen, indem alle Jesusnachfolger ein  
Leben als Zeugen Christi lebten und leben!

Vor einigen Jahren wurde ich von einem Gericht als Zeuge 
vorgeladen. Ich wusste, dass ich im Grunde ganz entspannt 
bei diesem Termin erscheinen konnte. Musste ich doch ledig-
lich bezeugen, was ich bei dem betreffenden Verkehrsunfall 
gesehen und erlebt hatte. Trotzdem war ich sehr nervös.  
Die Vorladung war keine alltägliche Erfahrung und ich war 
mir bewusst, dass meine Aussage Gewicht haben würde.

Genauso verhält es sich, wenn es darum geht, Zeugen für  
Jesus zu sein. Für viele Christen ist dies keine alltägliche 
Erfahrung. Das wird es aber mehr und mehr werden, wenn 
wir darin etwas Übung bekommen und vor allem wenn  
wir verstehen, worum es geht. >
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Wahrheit befreit
Ein Zeuge tritt für die Wahrheit ein. 
Wenn der Zeuge schweigt, dann 
wird die Wahrheit verborgen blei-
ben und die Täuschung siegen. Was 
wiederum zur Folge hat, dass Men-

schen in Gefangenschaft geraten oder bleiben und ihnen 
die Freiheit, welche die Wahrheit mit sich bringt, verwehrt 
bleibt! Das Schweigen von Zeugen ist vergleichbar mit einer 
unterlassenen Hilfeleistung bei einem medizinischen Notfall.

Von uns weg auf Jesus schauen
Dieser Vergleich zeigt uns einen weiteren wichtigen Faktor: 
Oft halten wir uns als Zeugen zurück, weil wir uns überlegen, 
wie wir dann dastehen und was die Leute über uns denken 
werden. Es geht hier aber nicht um uns, sondern um die Per-
son, die Hilfe im Sinne von Erlösung, Versöhnung, Liebe, An-
nahme, Vergebung etc. braucht. Es ist enorm hilfreich, wenn 
es uns gelingt, von uns weg und auf Jesus zu schauen und 
zu erkennen, was er im Leben anderer Menschen tun will.  

Wir müssen nicht alles wissen
Entlastend ist zudem, dass ein Zeuge nicht alles wissen muss. 
Dies gilt auch für uns als Zeugen Christi. So sagte der blind 
geborene Mann, nachdem er von Jesus geheilt wurde, zu den 
aufgebrachten Pharisäern: «Ich weiss nicht, ob er ein Sünder 
ist. Aber eins weiss ich: Ich war blind, und jetzt kann ich 
sehen!» (Johannes 9,25). Wir müssen nicht alles wissen und 
erklären können. Aber wir müssen und dürfen zu dem stehen, 
was wir erkannt und erlebt haben, und damit Jesus ehren 
und das Reich Gottes bezeugen. Durch unser Zeugnis führen 
wir Menschen in eine bedeutungsvolle Begegnung mit Gott. 

Bezeugen und Gebet anbieten
Neulich klagte eine Frau über Rückenschmerzen und ich 
spürte bei ihr grosse Angst. Eine kleine Entscheidung war zu 
treff en: ob ich ihr nun «lediglich» alles Gute wünsche oder 
ob ich ihr ein Gebet für ihren Rücken und ihre Situation an-
biete. Ich bezeugte ihr, dass ich schon oft erlebte, wie mir 
Jesus in solchen Nöten begegnete. 

Sie nahm das Gebet sehr gerne an und dankte mir anschlies-
send mit Tränen in den Augen. Ich sah, dass ihr Herz und wo-
möglich auch ihr Rücken von Jesus berührt wurde. Zeuge zu 
sein ist im Grunde ganz einfach!

Als Jesus seinen Jüngern den Auftrag erteilte, seine Zeugen 
zu sein, gab er ihnen keinen Drei-Schritte-Plan mit auf den 
Weg. Aber er verhiess ihnen die Kraft und die Leitung des 
Heiligen Geistes, Tag für Tag. Dies gilt auch heute noch für 
dich und mich! 
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Für viele ist der Dezember der Monat, um auf das Jahr zu-
rückzuschauen. Was ist alles gelungen, wo haben wir ge-
fehlt, was hat uns beschäftigt und wo durften wir Gottes 
Segen erfahren und weitergeben? 

In Psalm 144,4 lesen wir: «Herr, was ist der Mensch, dass du dich 
seiner annimmst, und des Menschen Kind, dass du ihn so beachtest? 
Ist doch der Mensch gleich wie ein nichts, seine Zeit fährt dahin 
wie ein Schatten.» Auch David hatte beim Dichten dieses Psalms 
wohl den Eindruck, dass die Zeit schnell vergeht. Dieser Eindruck 
hat ihn aber nicht in die Verzweifl ung gestürzt. Er hat nicht ein-
fach aufgezählt, was er alles verpasst hat. Er staunt darüber, dass 
sich Gott seiner Hilfslosigkeit und Angst annimmt, dass Gott über
uns einfachen und vergänglichen Menschen in Liebe wacht. Er 
lobt Gott, dass er ihm Kraft und Geborgenheit gibt. Auch im Sturm 
oder Kampf. Er lobt Gott als einer, der sich von ihm beschützt 
und genährt weiss.

Ich wünsche uns allen, dass wir in diesem Monat fokussiert über 
Gott staunen und ihn loben dürfen. Wenn wir in dieser Haltung 
beten, dürfen wir unsere Klagen deponiert wissen. Diese werden, 
wie in diesem Psalm 144, auf ein Minimum reduziert. Gott weiss 
darum. Der Blick wird frei und offen für Gottes Handeln und 
seinen Segen. Ich will das ganz bewusst im Dezember üben. 

Staunen wir darüber, dass Gott…
• um unsere Fehler weiss und uns trotzdem liebt.
• uns liebevoll ansieht und uns seine Kinder nennt. 
• uns jede Minute unseres Lebens in den Händen hält.
• uns Schutz und Halt verspricht und wir daran festhalten 

dürfen, auch in Stürmen.
• dass Gott uns so sehr liebt, dass er seinen Sohn für uns 

in die Welt schickte. 

Loben wir Gott von ganzem Herzen, mit unserem Leben und unserer 
Art, das Leben zu gestalten. Wir sind im EGW so unterschiedlich 
veranlagt. Und Gott hat uns alle in dieser Unterschiedlichkeit lieb. 

Loben wir Gott, dass er…
• meinen Sitznachbarn im Gottesdienst so wunderbar 

gemacht hat.
• meinen Nachbarn zuhause so wunderbar gemacht hat. 
• mein Gegenüber im Zug und beim Einkaufen so wunderbar
 gemacht hat.

• meinen Arbeits-, Schul- oder sonstigen Kollegen ebenso
 liebt wie mich. 

• meine Worte und Hände ausrüstet und zum Segen werden
 lassen will. 

• unsere Gemeinden zum Zuhause für viele werden lässt. 

«Wohl dem Volk, dessen Gott der Herr ist!» Psalm 144,15b

10 – Brücken bauen…




